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MEIN
ERSTER

B A R

VON E. HA US AMMANN, WILDHÜTER
Illustration von Trudi Egender-Wintsch

Die geheimnisvolle Kiste

Was würden Sie dazu sagen, wenn eines
Tages die Camionnage bei Ihnen eine
Kiste abgäbe und sich bei der Öffnung
ergeben würde, daß das Gepäckstück einen
lebendigen Bären enthält? Diese
Überraschung erlebte ein Seidenfärber namens
Seelig, der in Kastanienbaum am Vier-
waldstättersee eine prächtige Villa besaß.
Das Rätsel löste sich übrigens bald auf.
Es handelte sich um das Geschenk eines
Auslandschweizers in Tiflis, den der
Empfänger — ein begeisterter Alpinist —
anläßlich einer Kaukasus-Expedition, die
er zusammen mit Professor Rickli
unternahm, kennengelernt hatte.

Als die Herren von der Expedition
beim Schweizer Konsul in Tiflis zum
Mittagessen erschienen, kamen drei
ausgewachsene Bären auf sie zu, nahmen
ihnen die Garderobe ab und hängten sie
auf. Diese Begrüßung imponierte natürlich

gewaltig, und sie ließen es an
bewundernden Äußerungen nicht fehlen. Das
Ergebnis war, daß der Bärenbesitzer
seinen Schweizer Gästen einige Monate
später als Geschenk ein vierteljähriges
Tierchen in dem Ausmaß eines großen
Teddybären zusandte.

Zuerst war der Empfänger über das

merkwürdige Geschenk etwas überrascht.
Er wußte sich aber bald zu helfen und
ließ in der Nähe des Hauses einen Eisentrog

aufstellen.
Die Haushälterin übernahm es, dem

jungen Bären (es war ein Weibchen) die
erste Erziehung zu geben. Anfänglich
erlebte sie mit ihrem Zögling, den sie

« Mutzli » taufte, viel Freude. Als er
aber größer und stärker wurde, kam es

immer häufiger vor, daß er die Kette zerriß

und durchbrannte. In solchen Fällen

galt sein erster Gang dem See. Er
schwamm weit hinaus, oft so weit, daß

man glaubte, er werde bestimmt nicht
mehr zurückkommen. Aber immer tauchte
er wieder auf.

Eines Tages, als die Haushälterin im
Schlafzimmer bettete, kam jemand die

Treppe herauf. Wer war es? Der Mutzli.
Auf dem Rundgang im Zimmer bemerkte
er im Schlafzimmerspiegel plötzlich sein
Ebenbild. Er glaubte, ein anderer Bär
komme ihm entgegen, rannte auf den
vermeintlichen Eindringling los und
zerschmetterte den Spiegel in hundert Stücke.

Diese Späße wurden seinem Besitzer
mit der Zeit doch etwas unheimlich. Als
er nun eines Tages eine Geschäftsreise
nach Indien unternehmen mußte, die
voraussichtlich mindestens ein Jahr dauerte,
wollte er die Verantwortung für das Tier
nicht mehr übernehmen und suchte nach
einem passenden Heim, ähnlich wie jene
Leute, welche gelegentlich Annoncen
aufgeben: Gesucht für Kätzchen ein gutes
Plätzchen.

Er hatte zuerst die gelungene Idee,
seinen Zögling einem Geschäftsfreund
namens Emil Bär zu übermachen. Herr
Bär konnte sich aber nicht so recht für die
Idee begeistern, sein Wappentier in Fleisch
und Blut ständig um sich zu haben, und
es ergab sich, daß man das Tier schließlich

dem städtischen Tierpark Langenberg

bei Zürich anbot.
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Mss würden Lie dazu sagen, wenn eines
Vages die Damionnage dei Ihnen eine
Kiste ahgäke und sich hei der Dkknung
ergehen würde, dall dasDepäckstück einen
ledendigsn Ilären enthält? Diese D>her-

raschung srlehts sin Leidenkärhsr namens
8eelig, der in Kastanisnhaum am Vier-
waldstättsrses eine prächtige Villa hssall.
Das Ilätsel löste siclr ührigens hald auk.
Ds wandelte sich urn das Deschenk eines
Vuslandschwsizsrs in Viklis, den der
Dmpkängsr — ein hegeisterter VIpinist —
anlälllich einer Kaukasus-Dxpsdition, die
er zusammen rnit Vrokessor Dickli unter-
nahm, kennengelernt hatte.

VIs die Herren von der Expedition
lieirn Lclrweizer Konsul in Viklis zum
Mittagessen erschienen, kamen drei aus-
gewachsene klären auk sie zu, nalnnen
ihnen die Darderohe ah und hängten sie
auk. Diese Ilegrllllung imponierte natür-
lieh gewaltig, und sie liehen es an hewun-
dsrndsn ^.ullerungen nicht kehlen. Das
Drgelmis war, dall der Lärenhesitzsr sei-
nen Lchweizer Dästen einige Monate
später als Deschenk sin vierteljähriges
Vierchen in dem Vusmall eines grollen
Vedd^hären Zusandte.

Zuerst war der Dmpkänger ühsr das

merkwürdige Deschenk etwas üherrascht.
Dr wullte sich aher hald zu lielken und
lieü in der Xähs des Dauses einen Disen-
trog aukstellen.

Die Daushälterin ühernalnn es, dem
jungen Lären (es war ein Weibchen) die
erste Drzielmng zu gehen, ^.nkänglich
erleide sie mit ihrem Zögling, den sie

« Mutzli » tankte, viel Dreude. VIs er
aher grökler und stärker wurde, kam es

immer häukiger vor, dall er die Kette zsr-
rill und durchhrannte. In solchen Däl-
len galt sein erster Dang dem 8es. Dr
schwamm weit hinaus, okt so weit, datl
man glauhte, er werde hestimmt nicht
mehr Zurückkommen, ^.hsrinimsr tauchte
er wieder auk.

Dines Vages, als die Daushälterin im
Lchlakzimmer hettets, kam jemand die

Vreppe herauk. Wer war es? Der Mutzli.
Vuk dem Dundgang im Zimmer hsmerkte
er im Lchlakzimmerspiegel plötzlich sein
Ddenhild. Dr glauhte, ein anderer klär
komme ihm entgegen, rannte auk den
vermeintlichen Dindringling los und /.er-
schmetterte denLpisgel in hundert 8tücke.

Diese 8pälle wurden seinem Besitzer
mit der 7^eit doch etwas unheimlich. Vls
er nun eines Vages eine Deschäktsreise
nach Indien unternehmen mullte, die vor-
aussichtlich mindestens ein lalir dauerte,
wollte er die Verantwortung kür das Vier
nicht mehr ühsrnehmen und suchte nach
einem passenden Heim, ähnlich wie jene
Deute, welche gelegentlich Vnnoncen auk-
gehen: Desucht kür Kätzchen ein gutes
Vlätzchen.

Dr hatte zuerst die gelungene Idee,
seinen Zögling einem Dsschäktskreund
namens Dmil Ilär zu ühsrmachen. Herr
Ilär konnte sich aher nicht so recht kür die
Idee hegeistern, sein Wappentier in D'leisch
und Illut ständig um sich zu hahen, und
es ergah sich, dall man das Vier schliell-
lich dem städtischen Vierpark Dangen-
herg hei Zürich anhot.

e





Liebe, aber nicht auf den ersten Blick

Als ich den Bären holte, war er bereits
13^2jährig und wog fast zwei Zentner. Bei
unserer ersten Begegnung streckte ich ihm
einen Zucker hin. Mutzli nahm nicht nur
den Zucker, sondern umarmte mich herzlich

und drückte mich so fest an seine

Brust, daß mir Hören und Sehen verging.
Es war mir etwas unheimlich, aber ich
begriff trotzdem, daß die Umarmung als

Liebkosung gemeint war. Wir verpackten
unsere neue Akquisition in eine Kiste und
fuhren los.

Ich werde diese Fahrt nie vergessen.
Der Bär wurde vom Rattern des Wagens
aufgeregt und fing an, die Kiste zu
demolieren, so daß wir unterwegs genötigt
waren, eine Latte und ein Blech nach dem
andern auf die Kiste zu nageln. In Luzern
waren wir bereits wieder so weit, daß der
Bär den obern Teil seiner Behausung
freigemacht hatte und frech herausschaute.
Glücklicherweise waren die Straßen
asphaltiert, so daß das Tier heiter und
zufrieden die schöne Fremdenstadt bewunderte.

Immerhin war ich überfroh, als wir
in Langnau anlangten.

Ich wußte aber noch nicht, wie man
Bären behandelt und merkte bald, daß
der Umgang mit Bären mindestens so

schwierig ist wie der Umgang mit
Menschen. Ich baute ihm eine Hütte, aber es

vergingen nicht 24 Stunden, so war diese
kurz und klein geschlagen.

Nach zwei Tagen brannte das Tier
durch und verschanzte sich auf einem
Baum. Da die Gefahr bestand, daß es

Unheil im Wildpark anrichte, fühlte ich
mich verpflichtet, es möglichst rasch
herunterzuholen und in Sicherheit zu bringen.

Ich gestehe, es war mir nicht wohl
dabei, und meine Frau bat mich dringend,
es bleiben zu lassen, ich könne ja einen
Wärter schicken, um ihn einzufangen.

«Das fehlte gerade noch», sagte ich,
« wenn ich als Wildhüter einen Wärter
beauftragen müßte, einen Bären wieder
zu erwischen. » Ich lud einen Jagdstutzer,
gab ihn meiner Frau und sagte zu ihr:
« Wenn etwas passieren sollte, das heißt,

wenn ich mit dem Bären ins Handgemenge
komme, so schieße das Tier bitte in den

Kopf. »
Meine Vorsichtsmaßnahmen erwiesen

sich aber als ganz unnötig. Mit ein
paar Guetzli und Feigen gelang es mir,
den Ausbrecher ohne Schwierigkeiten
herunterzulocken. Die Heimkehr ging
nicht ohne Zwischenfall vor sich. Plötzlich

wollte er nämlich ein Drahtgeflecht
erklettern. Zum Glück kam mir eine
Zauberformel in den Sinn, welche die
Haushälterin von Herrn Seelig im
Gespräch mit dem Bären immer verwendet
hatte. Ich sagte: «Mutzli, wotsch ächt
abegah, kumm dahere Mutzli. » Kaum
waren diese Worte meinem Munde
entflohen, so machte das große Tier kehrt,
und es gelang mir, es anzubinden.

Selbstverständlich fütterte ich Mutzli
persönlich. Zuerst machte ich den Fehler,
daß ich ihm seine Milchbrocken in einem
Kessel anrichtete. Er hatte aber die Unart,

diesen Kessel mit der Tatze sofort
auszuleeren und die Möcken von der Erde
weg zu fressen. Mit dem Freßgeschirr,
das ich von Kastanienbaum kommen ließ,
hielt er es auch nicht besser. Nun
erinnerte ich mich, daß seine Erzieherin mir
erzählt hatte, Mutzli habe eine Vorliebe
für Seifengeschmack. Immer wenn sie
ihre Hände mit Seife gewaschen und noch
nicht ganz abgetrocknet gehabt hätte,
hätte der Bär wollüstig daran geschleckt.
Diese Eigenheit nützte ich aus, indem ich
einen Flaschenhals mit Seife einrieb und
dann mit Milch füllte. Der Bär nahm die
Flasche sofort gierig mit den Tatzen und
schlürfte sie aus wie einen Schoppen.

Mit der Zeit gelang es mir, Mutzli
immer mehr an seine neue Umgebung zu
gewöhnen. Ich baute ihm eine Gigampfe
und ging jeden Tag mit ihm darauf
schaukeln. Am meisten amüsierte es ihn,
plötzlich wegzuspringen und mich
hinuntersausen zu lassen, wenn ich auf der
Gigampfe oben und er unten saß.

Nach einigen Wochen begann ich,
mit Mutzli Ringkämpfe zu veranstalten.
Bei dieser Gelegenheit zeigte es sich, daß

er im Grunde des Herzens ein lieber guter
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aöe/' /zkc/// «ri/ r/en ^/kâ
rkls icb den Lären bolts, war er bereits
lj/zjäbrig und wog kast ?wsi Zentner, Lei
unserer ersten Legegnung streckte iclr ibm
einen Mucker Irin. Vlut?li nalrin nicbt nur
den Mucker, sondern uinarinìs micb Irer?^
liclr und drückte iniclr so lest an seine

Lrust, daL nrir Klären und 8sbsn verging,
ds war inir etwas unbeimlicb, aber icb
begrikk trot?dem, daL die Umarmung als

Liebkosung gemeint war. Wir verpackten
unsere neue Vk^uisition in eine Kiste und
kubren los.

Icb werde diese Kabrt nie vergessen.
Der Lär wrrrde vorn Kattsrn des Wagens
aukgsregt und king an, die Kiste ?u dsnro-
liersn, so daL wir unterwegs genötigt
waren, eine Latte und ein Llscb nacb dorn
andern auk die Kiste ?u nageln. In Lu?ern
waren wir bereits wieder so weit, daL der
Lär den obern Lei! ssiner Lsbausung krei-
gernacbt batts und kreclr beraussclrauts.
dlücklicbsrwsise waren die 8traLsn as-

pbaltiert, so daL das Vier beiter und ?u-
krieden die scböne Kremdenstadt bewun-
derte. Irnrnerbin war iclr überkrob, als wir
in Langnau anlangten.

Icb wukts aber nocb nicbt, wie rnan
Laren bebandelt und rnerkte bald, daL
der Hingang rnit Laren rnindestens so

scbwierig ist wie der Ilrngang rnit lVIen-
scbsn. Icb baute ibrn eine Hütte, aber es

vergingen nicbt 24 8tundsn, so war diese
Kur? und klein gescblagen.

biacb ?wei Lagen brannte das Lisr
durcb und verscban?te sicb auk einsrn
Laurn. Da die dekabr bestand, dak es

Ilnbsil irn Wildpark anricbte, küblte icb
rnicb verpklicbtet, es rnöglicbst rascb bsr-
unter?ubolen und in 8icberbsit ?u brin-
gen. Icb gsstebe, es war rnir nicbt wobl
dabei, und rneine Krau bat rnicb dringend,
es bleiben ?u lassen, icb könne ja einen
Wärter scbicken, urn ibn einxukangsn.

«Das keblts gerade nocb», sagte icb,
« wenn icb als Wildbüter einen Wärtsr
beauktragen mükte, einen Lären wieder
?u erwiscben. » Icb lud einen Iagdstut?sr,
gab ibn rneiner krau und sagte ?u ibr:
« Wenn etwas passieren sollte, das beiLt,

S

wenn icb rnit dein Lären ins Handgemenge
komme, so scbieüs das Lier bitte in den
Kopk. »

Kleine VorsicbtsmaLnabmen erwie-
sen sicb aber als gan? unnötig, blit ein
paar dust?Ii und beigen gelang es mir,
den Vusbrecbsr obne 8cbwierigkeitsn
beruntsr?ulocken. Die Heimkebr ging
nicbt obne ^wiscbenkall vor sicb. Llöt?-
bcb wollte er närnlicb sin Orabtgeklscbt
erklettern, ^um dlück kam mir eine
^.auberkormsl in den 8inn, welcbe die
Hausbältsrin von Herrn 8eelig im ds-
spräclr mit dem Lären immer verwendet
batte. Icb sagte: « Klut?li, wotscb äcbt
abegab, kumm dabere lVlut?li. » Kaum
waren diese Worte meinem Klunde snt-
kloben, so macbte das grobe Ibsr kebrt,
und es gelang mir, es anzubinden.

8elbstverständlicb kütterts icb KIut?li
persönlicb. Zuerst macbte icb den bebler,
dab icb ibm seine Klilcbbrocksn in einem
Kessel anricbtste. dr batts aber die Ilm
art, diesen Kessel mit der Lat?e sokort
auszuleeren und die Klöcksn von der drde
weg ?u krsssen. Vlit dem dreLgescbirr,
das icb von Kastanienbaum kommen lieb,
bielt er es aucb nicbt besser, blun erin-
nerte icb micb, dab seine dr?isberin mir
er?äblt batte, Klut?Ii babs sine Vorliebe
kür 8eikengescbmack. Immer wenn sie
ibre Hände mit 8eike gswascben und nocb
nicbt gan? abgetrocknet gebabt bätte,
batte der Lär wollüstig daran gescbleckt.
diese digsnbsit nüt?ts icb aus, indem icb
einen dlascbenbals mit 8siks sinrieb und
dann mit Klilcb küllte. der Lär nabm die
dlascbs sokort gierig mit den Lat?en und
scblürkte sie aus wie einen 8cboppsn.

Vlit der ?.eit gelang es mir, Vlut?li
immer msbr an seine neue Umgebung ?u
gewöbnen. Icb baute ibm eine digampke
und ging jeden Vag mit ibm darauk
scbaukeln. Vm meisten amüsierte es ibn,
plöt?licb weg?uspringsn und micb bin-
untsrsausen ?u lassen, wenn icb auk der
digampke oben und er unten saö.

blacb einigen Wocben begann icb,
mit Vlut?li LIngkämpke ?u veranstalten.
Lei dieser dslsgsnbsit?eigts es sicb, daL
er im drunde des der?sns ein lieber guter



Kerl war. Wenn er mir durch einen Griff
oder durch sein Gewicht weh tat, brauchte
ich nur zu rufen: «Mutzli, la mi la gaa!»,
und sofort ließ er mich los. Zeigte ich ihm
Blut oder einen Kratzer, den er mir
beigefügt hatte, und sagte: «Lueg, was hasch
iez wieder gmacht?» flattierte er sofort
und man merkte, daß er es bereute. Einmal

gab er mir eine Ohrfeige, die mir
tagelanges Kopfweh verursachte. Es tat
ihm furchtbar leid, und er versuchte,
seine Ungeschicklichkeit dadurch wieder
gutzumachen, daß er seinen Kopf ständig
an mich schmiegte.

Auch in Zukunft erwies sich Mutzli
als der beste Geselle der Welt, wenn er
nicht gerade eine ausgesprochene
Antipathie gegen jemanden hatte. Brachte
man ihn mit fremden Leuten zusammen,
so war das erste, daß er dem Betreffenden
mit seiner Tatze über den Fuß fuhr.
Hierauf roch er an der Tatze. War ihm
der neue Bekannte unsympathisch, so
knurrte er. In diesem Fall durfte der
Besucher nicht näherkommen. Die Bären
beurteilen, wie die meisten Tiere, den
Menschen nach dem Geruch, eine Fähigkeit,

welche die meisten Menschen leider
verloren haben.

Bis zum Jahre 1915 logierte Mutzli
in seiner Hütte im Freien. Später wurde
der Bärenzwinger, der jetzt noch im
Wildpark steht, gebaut.

Der schlaue Fuchs

Es tat mir leid, daß Mutzli immer allein
war, und ich versuchte, ihm durch ein
anderes Tier Gesellschaft zu verschaffen.
So setzte ich eines Abends einen eingefangenen

Fuchs in einen leeren Käfig. Am
Morgen öffnete ich dann bei beiden Gattern

eine schmale Spalte, so daß der Fuchs
aus seiner Zelle heraus konnte, der Bär
aber nicht.

Der Fuchs ging sofort in den Zwinger

und, neugierig wie Füchse nun
einmal sind, entdeckte er die Türe des

Bärenkäfigs. Als er diesen betrachtete,
machte ich seine Türe auf. Der Fuchs
erschrak und flüchtete sofort in seine

Zelle. Deren Öffnung war so klein,
daß der Fuchs wohl hinein schlüpfen, der
Bär ihm aber nicht nachfolgen konnte.

Mutzli versuchte nun, mit der Tatze
hineinzulangen, um den Fuchs zu
erwischen. Dieser hatte sich aber in den
Hintergrund zurückgezogen. So dehnte sich
die Belagerung über eine halbe Stunde
hinaus. Auf einmal kam der Fuchs mit
der Schnauze zum Türspalt. Der Bär
langte mit der Tatze hinein, zog sie aber
unmittelbar darauf wieder zurück: der
Fuchs hatte ihn gebissen.

Der Verfolger war ob diesem Erlebnis

ganz konsterniert. Er leckte fortwährend

die blutende Pfote und vermochte es

einfach nicht zu fassen, daß ihm ein so

kleines Tier derart zusetzen konnte.
Der Bär hatte nun nicht mehr die

Courage, die Tatze nochmals in die
Spalte zu strecken. Er gab die Belagerung
auf, setzte sich in seiner Zelle an den
Rand des Troges und sann darüber nach,
wie sich die Sache zugetragen hatte. Wie
er so dasaß und nachstudierte, kam auch
schon der Fuchs herbeigeschlichen und
setzte sich neben ihn. Der Bär hatte aber
tatsächlich nicht den Mut, dem Fuchs
nochmals eins auszuwischen. Er betrachtete

abwechslungsweise seine blutende
Pfote und seinen Feind. Darauf entfernte
sich der Fuchs wieder.

Plötzlich kam dem Bären eine Idee.
Er ging zum Baum hin und legte seine
Tatze auf den ersten Ast, den Stamm als
Schild benutzend. Vorsichtig schaute er
um sich, und schon kam auch der Fuchs
daher und setzte sich auf der andern Seite
des Baumes vor ihn hin. Jetzt versuchte
der Bär, mit der Tatze, die er auf dem
Ast hielt, den Feind zu erschlagen. Aber
dieser hatte keine so lange Leitung. Als
der Bär zum Schlag ausholte, machte der
Fuchs einen Sprung auf die Seite. Es blieb
bei einem Schlag in die Luft.

Nun wechselte der Bär seine Taktik.
Er lief hinter dem Fuchs her, als wolle
er ihn in den Schwanz beißen. In die
Schnauze zu beißen, hatte er keine Courage

mehr, denn die Schnauze hatte ihn
schon einmal gebissen, der Schwanz aber
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Derl war, Wenn er mir durcb einen Drill
oder durcb sein Dswicbt weir tat, braucbts
iclr nur xu rulen: «lVIukli, In ini In Aaa!»,
und solort lisL er micb los, Dei^te icb ibm
Lint oàer einen Kraker, àsn er mir ben
AelÜAt batte, nnà saZte: «DueA, was bäscb
ie? wieàer Amacbt?» llattierts er solort
unà man merkte, daü er es bereute, Dim
mal Aab er mir eine Dbrkei^e, àie mir
ta^elan^es Koplwsb verursacbte, bis tat
ibm kurcbtbar leià, unà er versucbte,
seins Dn^escbicklicbkeit àaàurcb wieàer
Aukumacben, àaL er seinen Koxl ständig
an micb scbmieAte.

^5,ucb in Dukunlt erwies sieb IVlut^Ii
ais àer beste (Geselle àer Welt, wenn er
nicbt gerade eins ausAesprocbene ^.nti-
patbie geZen jemanden batte. Lracbte
man ibn mit lrsmden beuten Zusammen,
so war das erste, daL er àem Letrellenden
mit seiner Datxe über àen DuL lubr.
Idisrauk rocb er an àer Datxe. War ibm
àer neue Lekannts uns^mxatbiscb, so
knurrte er. In àiessm ball àurlte àer
Vesucber nicbt näberkommen, Die Hären
beurteilen, wie àie meisten Diere, àen
lVlenscbsn nacb àem Derucb, eine Däbi^-
keit, wslcbe àie meisten IVIenscben leiàer
verloren baben.

Lis ?um labre 1915 logierte l^Iut^li
in seiner blütte im Dreien, 8päter wuràe
àer Lären^win^er, àer jekt nocb im
Wildpark stebt, gebaut.

Its tat mir leià, àaL lVlukli immer allein
war, unà icb versucbte, ibm àurcb ein
anàeres Dier Desellscbalt ^u verscballsn.
80 setzte icb eines Abends einen einAekam
Zenen Ducbs in einen leeren KäliA. ^m
IXIor^en öllnets icb àann bei beiàen Dat-
tern eins scbmale 8palte, so àaL àer Ducbs
aus seiner Dells lieraus konnte, àer Lär
aber nicbt.

Der Ducbs AÌNA solort in àen Dwin-
Zer unà, neu^ieriA wie Dücbse nun eim
mal sinà, entdeckte er àie Düre àss

Lärenkäli^s, ^KIs er àiesen betracbtete,
macbte icb seine Dllre aul. Der Ducbs
erscbrak unà Ilücbtete solort in seine

Delle. Deren DllnunF war so klein,
àaL àer Ducbs wobl binein scblllplen, àer
Lär ibm aber nicbt nacblolZen konnte.

blukb versucbte nun, mit àer Dake
binein^ulanAen, um àen Ducbs ?u erwi-
scben. Dieser batte sicb aber in àsn Din-
ter^runà ^urückAs^o^en. 80 àebnte sicb
àie Lela^erunA über eins balbe 8tunàe
binaus, ^.uk einmal kam àer Ducbs mit
àer 8cbnau^e xum Dürspalt. Der Lär
langte mit àer Dake binein, ^0A sie aber
unmittelbar àaraul wieàer Zurück-, àer
Ducbs batte ibn gebissen.

Der Verlol^er war ob àiesem Drleb^
nis Aan?. konsterniert, Dr leckte lortwäb-
renà àie blutsnàe Dlote unà vermocbte es

einlacb nicbt ?u lassen, àaL ibm ein so

kleines 15er àerart xussken konnte.
Der Lär batte nun nicbt mebr àie

Lourais, àie Daks nocbmals in àie
8palte?u strecken, Dr Aab àie Lela^erunA
aul, setzte sicb in seiner Delle an àen
Land àss DroZes unà sann darüber nacb,
wie sicb àie 8acbe ?uZetra^sn batte. Wie
er so àasak unà nacbstuàisrts, kam aucb
scbon der Ducbs berbeigescblicben und
sekte sicb neben ibn. Der Lär batte aber
tatsäcblicb nicbt den lVlut, dem Ducbs
nocbmals eins aukuwiscben. Dr bstracb-
tete abwecbslunAswsiss seine blutende
Dlote und seinen Deinà. Daraul entkernte
sicb der Ducbs wieder.

Dlöklicb kam dem Lären eins Idee.
Dr ginA xum Laum bin und le^te seine
Dat^e aul den ersten ^st, den 8tamm als
8cbilà benutzend, Vorsicbti^ scbauts er
um sicb, und scbon kam aucb der Ducbs
daber und sekte sicb aul der andern 8eite
des Laumvs vor ibn bin, lekt versucbte
der Lär, mit der Dake, die er aul dem
^.st bielt, den Deinà ?u ersebla^en, ^.ber
dieser batte keine so lanAS Leitung. ^Is
der Lär ?um 8cblaZ ausbolte, macbte der
Ducbs einen 8prunA aul die 8eite. Ds blieb
bei einem 8cbla^ in die Dult.

blun wecbselte der Lär seine Daktik.
Dr liek binter dem Ducbs ber, als wolle
er ibn in den 8cbwanx beiLen, In die
8cbnauxe xu beiLen, batte er keine Dom
ra^s mebr, denn die 8cbnau?e batte ibn
scbon einmal gebissen, der 8cbwan? aber
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nicht. Der Fuchs jedoch zog seine Lunte
immer zur rechten Zeit auf die Seite,
sobald die Tatze in die Nähe kam. So wurde
es Abend, ohne daß der Fuchs beschädigt
werden konnte.

Über Nacht ließ ich beide Zellen
offen. Es wunderte mich offen gestanden,
ob der Fuchs die Nacht überstehen würde.

Am andern Morgen war meine erste
Sorge, nachzusehen, ob der Fuchs noch
am Leben sei. Zu meiner Freude lebte er
tatsächlich. Als ich hinkam, saß er in der
Ecke des Zwingers und schöpfte Wasser.
Ein paar Schritte seitwärts davon machte
sich der Bär an seinem Pelz zu schaffen.

Ich ging auf den Fuchs zu, um mit
ihm zu reden. Nun hatte ich nicht beachtet,

daß sich der Bär heranschlich. Er
hatte den Augenblick, als der Fuchs durch
mich abgelenkt war, benutzt, ihn zu
überfallen und an seine Brust zu drücken, um
ihn zu erdrosseln.

Natürlich glaubte ich, daß jetzt die
letzte Stunde des Fuchses geschlagen
habe. Aber dieser war nicht erschrocken.
Er kratzte und hiß den Bären ein zweites
Mal dermaßen in den Hals, daß dieser
ihn losließ.

Es war erhebend zu sehen, wie stolz
der Fuchs jetzt dreimal die Runde durch
den Zwinger machte und mit seiner Lunte
wedelte, als wollte er sagen: «Gäll, häsch
mi nöd möge! »

Langsam haben sich dann der Fuchs
und der Bär aneinander gewöhnt. Mit der
Zeit wurden sie so gute Freunde, daß sie

sogar in der gleichen Zelle wohnten. Nie
mehr entstand die geringste Streitigkeit
zwischen ihnen, höchstens daß sie aufeinander

eifersüchtig wurden, wenn ich die
Zelle betrat, um mit dem einen oder
andern zu spielen.

So ging es ein Jahr. Dann wurde der
Fuchs kränklich. Er bekam Gelbsucht
und ein Gallenleiden und mußte
fortwährend erbrechen.

Und nun erlebte ich etwas, das ich
nie vergessen werde. Der Bär hatte sich
in seiner Zelle jeweilen ein Nest gemacht,
das heißt, den Boden mit Tannästen
belegt und weitere Äste in einer Ecke zu

einem Kranz angeordnet. Darin
verbrachte er jeweils die Nacht. Wie nun der
Fuchs so elend krank war, legte er sich
eines Morgens, als der Bär das Nest
verlassen hatte, hinein. Aber sein Freund
jagte ihn nicht etwa hinaus. Er schlief in
den ersten Nächten neben ihm auf dem
kahlen Boden. Am vierten Tag deckte er
sich mit einigen Tannästen, die ein zweites

Nest symbolisierten. Bald starb der
Fuchs. Der Tod ging Mutzli offensichtlich

nahe.

Todesursache : Angst
Diese Erfahrung ermutigte mich, ein
weiteres Experiment zu versuchen, das

allerdings weniger glücklich endete. Ich
kaufte auf dem Markte zwei zahme Wildenten

und steckte sie in die eine der beiden

Zellen des Bärenzwingers. In dieser
Zelle wurde ein Doppelgitter erstellt, so
daß der Bär nicht zu den beiden Enten
hineingelangen, sie aber sehen konnte.
Am Anfang interessierte sich Mutzli
auch nicht für die neue Nachbarschaft.
Nach ungefähr zwei Stunden fing er
immerhin an, die Zelle der Enten zu
belagern. Da er aber nichts ausrichten konnte,
ging er bald seines Weges und machte
seinen gewohnten Rundgang. Nur wenn
die Enten schnatterten, zuckte er auf. So

ließ ich die Enten etwa 14 Tage lang
neben dem Bären, doch durch ein Gitter
getrennt, wohnen.

Nach diesen zwei Wochen glaubte
ich, die Tiere hätten sich unterdessen so
aneinander gewöhnt, daß ich die Enten
allmählich gemeinsam mit dem Bären in
dem großen Zwinger herumlaufen lassen
konnte. Zuerst nahm ich eine Ente und
setzte sie ins Wasser. Anscheinend
interessierte sich der Bär auch jetzt nicht näher
für den Vogel. Erst nach einer halben
Stunde, als die Ente auf das Trockene
wollte, schien er sie zu bemerken. Er
sprang auf sie los, um sie zu packen. Bis
er aber ins Wasser plumpste, war die Ente
schon längst davongeschwommen und
untergetaucht.

Ohne sich jetzt weiter um die Ente
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nickt. Der Ducks jsdock xog seine Dun te

immerxur reckten ^eit aul die Leite, so-
bald ciie Datxs in die kläke kam. 80 wurde
es ^kkend, okne daL àer Ducks kssckädigt
werden konnte.

Üker klackt lisL ick beide Wellen
ollen. Ds wunderte inick ollen gestanden,
ok der Ducks die klackt ükersteken würde.

^.m andern klorgen war insine erste
Lorge, nackxuseken, ok der Ducks nock
arn Dsken sei. ?iu meiner Irrende lekte er
tatsäckiick. ^.Is ick kinkam, saL er in der
kicke des Zwingers und scköplte Wasser.
Din paar Lckritts seitwärts davon inackts
sick der Lär an ssinsin Delx xu sckalken.

Ick ging aul den Ducks xu, urn init
ikin xu reden. Kinn katte ick nickt ksack-
tet, daL sick der Lar ksranscklick. Dr
katte den Augenblick, als derDucks durck
inick abgelenkt war, kenutxt, ikn xu über-
lallen und an seine Lrust xu drücken, urn
ikn xu erdrosseln.

klatürlick glaubte ick, daL jstxt die
letxte Ltunde des Duckses gesclilagen
kake. Vker dieser war nickt ersckrocken.
Dr kratxts und kill den Hären ein xweites
lVlal dernraLen in den Hals, daL dieser
ikn loslieL.

Ds war erkeksnd xu seken, wie stolx
der Ducks jetxt dreirnal die Hunds durck
den Zwinger inackts und init seiner kannte

wedelte, als wollte er sagen: «Däll, käsck
ini nöd möge! »

Langsam kaksn sick dann der Ducks
und der Lär aneinander gewöknt. iVlit der
^sit wurden sie so gute Drsunde, daL sie

sogar in der gleicken ?.eI1s woknten. klis
inskr entstand die geringste Ltrsitigkeit
xwiscken iknen, köckstens daL sie aukein-
ander eilsrsücktig wurden, wenn ick die
^ells ketrat, urn init dein einen oder an-
dern xu spielen.

80 ging es ein lakr. Dann wurde der
Ducks kränklick. Dr kekain Delksuckt
und ein Dallenleiden und muLte lort-
wäkrend erkrecksn.

Und nun erlekte ick etwas, das ick
nie vergessen werde. Der Lär katte sick
in seiner ^.ells jeweilsn ein Kiest gsmackt,
das keiLt, den Loden init Dannästen ke-
legt und weiters /'tste in einer kicke xu

einsin Dranx angeordnet. Darin ver-
krackte er jeweils die kiackt. Wie nun der
Ducks so elend krank war, legte sr sick
eines iVlorgens, als der Lär das kiest ver-
lassen katte, kinein. ^kker sein Dreund
jagte ikn nickt etwa kinaus. Dr scklisl in
den ersten kiäcktsn neken ikin aul dein
kaklen Loden. ^.rn vierten Dag deckte er
sick rnit einigen Dannästen, die ein xwei-
tes kiest symbolisierten. Laid stark der
Ducks. Der Dod ging Vlutxli oklensickt-
lick nake.

Diese Drlakrung ermutigte mick, sin
weiteres Dxperimsnt xu versucksn, das

allerdings weniger glücklick endete. Ick
kaults aul dem klarkte xwei xakme Wild-
enten und steckte sie in die eins der bei-
den Wellen des Lärenxwingsrs. In dieser
^slle wurde ein Doppelgitter erstellt, so
daL der Lär nickt xu den keiden Dntsn
kineingelangen, sie aksr seken konnte.
Vm ^.nlang interessierte sick lVlutxli
auck nickt Illr die neue kiackkarsckalt.
kiack ungeläkr xwei Ltunden ling er im-
merkin an, die ^elle der Dnten xu kela-
gern. Da er akernicktsausrickten konnte,
ging er kald seines Weges und mackte
seinen gewoknten Rundgang. klur wenn
die Dntsn scknsttertsn, xuckte er auk. 80
lieL ick die Dnten etwa 14 Dage lang
neken dem Laren, dock durck ein Dittsr
getrennt, woknen.

kiack diesen xwei Wocken glaukte
ick, die Diere kätten sick unterdessen so
aneinander gewöknt, daL ick die Dnten
allmäklick gemeinsam mit dem Laren in
dem groLsn Zwinger kerumlaulsn lassen
konnte. Zuerst nakm ick eins Dnte und
setxte sie ins Wasser, ^.nsckeinend inter-
essierts sick der Lär auck jetxt nickt näksr
lür den Vogel. Drst nack einer kalben
Ltunde, als die Dnte aul das Drockens
wollte, sckien er sie xu bemerken. Dr
sprang aul sie los, um sie xu packen. Lis
er aksr ins Wasser plumpste, war die Dnte
sckon längst davongesckwommsn und
untergetauckt.

Dkns sick jstxt weiter um die Dnte
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zu kümmern, begab sich der Bär wieder
aufs Land. Mit dieser war eine merkwürdige

Veränderung vorgegangen. Sie
schwamm wohl auf dem Teich, aber mir
schien, daß sie beim Schwimmen wie ein
im Umkippen begriffenes Ruderboot
schwankte. Sie hielt sich immer gegen
die Mauer und stieß mit dem Schnabel
dagegen.

Ich nahm ein Netz, holte sie heraus
und versorgte sie in ihrer Zelle. Hierauf
setzte ich die zweite Ente in den Teich.
Aber auch bei dieser nahm ich die gleiche
Erscheinung wahr. Sie schwamm ständig
dicht der Mauer entlang und nippte mit
dem Schnabel gegen dieselbe. Auch sie

begann immer mehr zu schwanken und
zu kippen, so daß ich sie schließlich wieder

in ihre Zelle brachte.
Dem Bären schien das Ganze nicht

viel Eindruck gemacht zu haben. Als ich
aber im Entenkäfig nachsehen wollte, ob
sich die Enten erholt hätten, lagen sie
beide tot am Boden.

Ich ließ sie von einem Tierarzt
untersuchen. Dieser stellte fest, daß sie
an einem Herzschlag gestorben waren.
14 Tage hinter dem Gitter neben dem
Bären hatte ihnen also nichts gemacht.
Sobald aber kein Gitter mehr zwischen
ihnen war, wuchs ihre Angst in dem
Maße, daß sie daran starben.

Ein anderer Arzt bat mich, das

Experiment zu wiederholen. Ich brachte
es aber nicht über mich. Tiere extra in
die Angst zu jagen, daß sie daran sterben,
macht man nicht.

Der Unverträgliche

Eines Tages sah ich im Albisgütli in
einer Bude, die sich «Tierschau» nannte,
einen jungen Bären, der mich unheimlich
dauerte. Er war in eine Art Vogelkäfig
eingesperrt, der so eng war, daß sich das

Tier kaum rühren und nicht einmal
aufstehen konnte. Der Besitzer erzählte mir,
er sei mit diesem Bären angeschmiert
worden. Er habe bei einem Tierhändler
einen jungen, zahmen Bären bestellt, um
ihn als Reklame an der Kette frei herum¬

laufen zu lassen. Das Tier, welches er
aber bekommen hätte, beiße, kratze und
schlage um sich. Er wäre deshalb froh, es

um den gleichen Preis, wie eres erstanden
hätte, zu verkaufen.

Unser Geschäft war bald abgeschlossen.

Mutzli und sein neuer Gespane
befreundeten sich rasch. Die neue Bärin
hörte auf den Namen « Gretli ». Da es

sich bei beiden Tieren um Weibchen
handelte, suchten wir eine Gelegenheit, noch
einen männlichen Bären zu erwerben.
Der Berner Bärenzwinger hatte drei zu
offerieren. Der erste war krank, der
zweite bösartig und der dritte ein Mörder.
Es war derjenige, der einen Studenten,
der im Rausch in den Bärengraben
hinunterstieg, zerrissen hatte. Wir entschieden

uns für den Studentenmörder. Er war
16jährig, ein großes, starkes Tier, und
kostete 1000 Franken.

Die große Frage war nun, ob sich
dieser Bär mit den beiden jungen Weibchen

verlragen würde. Zuerst sperrte ich
die Bärinnen zusammen in einen der beiden

Käfige, während der neue Bär allein
im Zwinger herumspazieren durfte. Nach
einiger Zeit öffnete ich die Käfige. Die
drei Tiere waren nun beieinander im
Zwinger. Für den Notfall hatte ich einige
Schwärmer bereit gemacht. Sofort zeigte
sich, daß die beiden Weibchen eine
ungeheure Angst vor dem männlichen
Kollegen hatten. Sie zitterten am ganzen
Leibe und machten in ihrer Aufregung
die dümmsten Sachen. Wollten sie zum
Beispiel auf den Baum, gingen sie mit
dem Hinterteil voraus. Sie hatten einfach
den Kopf verloren.

Der alte Bär kümmerte sich nicht im
geringsten um sie, er sah sie einfach nicht
an. Nach einer halben Stunde nahm ich
die Tiere wieder auseinander. Die Bärinnen

mußten in ihren Stall, das heißt,
sobald die Stalltüre hochgezogen war,
stürzten sie sich hinein.

Am nächsten Tag wiederholte ich
das gleiche Experiment mit dem gleichen
Ergebnis: Die jungen Bärinnen waren
angsterfüllt, während der alte Bär sich
nicht um sie kümmerte. Am dritten Tag
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xu kümmern, kegak sick der Ilär wieder
auks dand. Mit dieser war eins msrkwür-
digs Veränderung vorgegangen. 8ie
sckwamm wokl auk dem deick, aker mir
sckien, àall sie keim 8ckwimmen wie ein
im Umkippen kegrikkenes Ilnderkoot
sckwankte. 8ie kielt sick immer gegen
die Mauer und stiell mit dem 8cknakel
dagegen.

Ick nakm ein kletx, kolte 8ie keraus
unà versorgte 8is in ikrer xlslle. Ilisrauk
setxte ick àis xweite dnts in äsn deick.
^.ker auck kei àis8sr nakm ick àie gleicke
drsckeinung wakr. 8is sckwamm ständig
dickt àer Mauer entlang unà nippte mit
àsm 8cknakel gegen dieselke. ^.uck 8ie

kegann immer mekr xu sckwanken unà
?u Kippen, 80 dall ick 8ie scklielllick wie-
àer in ikrs ^ells krackte.

Dem llären sckien àa8 (lanxe nickt
viel dindruck gsmackt xu kaken. ^.ls ick
aker im dntenkäkig nackseken wollte, ok
sick àie dnten erkolt kätten, lagen 8ie
keiàe tot am Loden.

Ick lieL 8ie von einem dierarxt
unter8ucken. dieser stellte lest, dall sie
an einem derxscklag gsstorken waren.
14 dags kinter àem Hitter neken àem
Lärsn katts iknen also nickts geinackt.
8okalà aker kein (litter mekr xwiscksn
iknen war, wucks ikrs Vngst in àem
Malle, àall sie àaran starken.

din anàsrer ^.rxt kat mick, àas

Experiment xu wieàerkolen. Ick krackte
es aker nickt üksr mick. diere extra in
àie ^.ngst xu jagen, àall sis àaran Sterken,
mackt man nickt.

Oe/' L/nt'e/'t/'äS'üc/te

dines dages sak ick im Vlkisglltli in
einer lluàe, àis sick «diersckau» nannte,
einen jungen llären, àer mick unksimlick
àausrte. dr war in sine ^Krt Vogslkäkig
eingesperrt, àer so eng war, àall sick àas

Her kaum rükrsn unà nickt einmal auk-
steksn konnte. Der Lesitxer erxäklte mir,
er sei mit àiesern llären angssckmiert
woràen. dr kake kei einem dierkändler
einen jungen, xakmsn Hären kestellt, um
ikn als Leklame an àer dette Irei kerum-

laulsn xu lassen. Das dier, welckes er
aker kekommen kätte, ksille, kratxe unà
scklage um sick. dr wäre àeskalk Irok, es

um àen gleickendreis, wie er es srstanàen
kätte, xu verKaulen.

Unser (lesckäkt war kalà akgescklos-
sen. Mutxli unà sein neuer (lespans ks-
kreunàstsn sick rasck. die neue llärin
köiüe auk àen klarnsn « drstli ». da es

sick kei keiden Vieren um Wsikcken kan-
àelte, suckten wir eine delegenkeit, nock
einen männlicken llären xu erwerken.
der Ilerner Ilärenxwinger katte àrsi xu
ollerisren. der erste war krank, àer
xweite kösartig unà àer àritte ein Môràsr.
ds war derjenige, der einen 8tuàentsn,
der im Lausck in den llärengraken kin-
unterstisg, xerrissen katts. Wir entsckie-
den uns lür den 8tudentenmörder. dr war
Ikjäkrig, ein grolles, starkes dier, und
kostete dranken.

die grolle drags war nun, ok sick
dieser Ilär mit den keidsn jungen Weiln
cken vertragen würde. Zuerst sperrte ick
die llärinnsn xusammsn in einen der ken
den däkige, wäkrsnd der neue Ilär allein
im Zwinger kerumspaxieren durlte. Xack
einiger dsit öllnets ick die däkige. die
drei diere waren nun keisinandsr im
dwingsr. dür den klotkall katts ick einige
8ckwärmer ksreit gemackt. 8olort xeigte
sick, àall die keiden Weikcken eine un-
gskeure Vngst vor dem männlicken dol-
legen katten. 8ie xittsrtsn am ganxsn
deike und mackten in ikrsr ^.ukregung
die dümmsten 8acksn. Wollten sie xum
Ileispiel aul den Raum, gingen sie mit
dem Hinterteil voraus. 8is katten einkack
den dopk verloren.

der alte Ilär kümmerte sick nickt im
geringsten um sie, er sak sie sinkack nickt
an. ldack einer kalken 8tunde nakm ick
die diere wieder auseinander, die llärin-
nen mullten in ikrsn 8taII, das ksillt,
sokald die 8talltüre kockgexogen war,
stürxten sis sick kinein.

^.m näcksten dag wisderkolte ick
das gleicke dxperimsnt mit dem gleicken
drgsknis: die jungen llärinnsn waren
angsterküllt, wäkrend der alte Ilär sick
nickt um sie kümmerte. Vm dritten dag

14



kamen die drei wieder zusammen. Nach
kurzer Zeit vernahm ich einen großen
Radau. Ich lief hinzu. Mir bot sich
folgendes Schauspiel dar: Gretli badete im
Bassin. Der große Bär stand auf der
Treppe und wollte sie nicht aus dem Wasser

lassen. Sobald sie auf die Stufen stieg,
fiel er über sie her und drückte sie unter
das Wasser. Es war offenbar, daß er sie
ersäufen wollte.

Ich schimpfte mit dem Männchen,
aber es nützte nichts. Erst als ich einen
brennenden Schwärmer hinunterließ,
erschrak er vor dem starken Widerhall in
dem Zwinger und ließ sein Opfer los.
Beide liefen nun der Wand entlang, er
auf der rechten, sie auf der linken. In
der Mitte stießen sie zusammen. Der
Neue fiel sofort über die Bärin her und
biß sie tödlich ins Genick. Es war kein
Kampf, es war eine Operation. Ich weiß
nicht, war es Zufall oder Technik: der
große Bär hatte auf jeden Fall die
tödliche Stelle im Genick sofort erwischt.
Das Unglück passierte an einem Vormittag.

Ich vergesse den Anblick nie mehr.
Die Sonne kam gerade durch die Wolken
und schien in den Bärenzwinger.
Majestätisch stand der Sieger da, die Tatze
auf seinem Opfer, und sah siegesbewußt
in die Natur hinaus.

Man wollte ihn von seinem Opfer
trennen, warf Steine und Holz nach ihm,
aber alles nützte nichts. Wir versuchten,
ihn mit Stangen wegzusclieuchen, aber er
zerschlug diese eine nach der andern.
Dann begann er, von seiner Beute zu
fressen. Als er merkte, daß man sie
wegnehmen wollte, faßte er die zwei Zentner
schwere Bärin zwischen die Zähne und
trug sie an das andere Ende des Zwingers,
als ob er eine Zeitung zwischen den Zähnen

hätte. Bei diesem Anblick ist mir so

richtig klar geworden, was der Ausdruck
« bärenstark » bedeutet.

Unter diesen Umständen durfte
Mutzli, die überlebende Bärin, natürlich
nicht mehr gleichzeitig mit dem großen
Bären in den Zwinger gelassen werden.
Abwechslungsweise wurde eines der Tiere

KENNEN WIR
UNSERE
HEIMAT?

Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen.

Antworten siehe Seite 63
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kamen dis drei wieder zusammen. I>lacli
kurzer ^.eit vernein icli einen Arollsn
Ladau. Icli liek liinzu. iVlir dot sicli kol-
pendes 8cl>auspiel dar: Oretli dadets iin
Lassin. Der AroLe Lär stand auk der
1"rsppe und wollte sie niclit nus dem Was-
ser lassen. 8ol>ald sis auk die 8tuken stie^,
kiel er ülier sie lier nncl drückte sie unter
das Masser. Ills war okkenlzar, daL er sie
ersänken wollte.

Icli scliimpkts rnit dein Männclien,
alier es nützte niclits. Illrst als icli einen
lzrsnnenden 8cl»wärmer liinunterlieL, er-
sclirak er vor dem starken Miderliall in
dem ?.winAsr nncl IleL sein Opker los.
Leide lieken nun der Mand entlang, er
auk <ler rscliten, sie ank der linken. In
der lVIitte stieLen sie zusammen. Der
Lleue kiel sokort ülzer die Lärin lier und
l>il) sie tödlicli ins Oenick. Ills war kein
Xampk, es war eins Operation. Icli weil!
niclit, war es z^ukall oder dleclinik: der
grolle Lär liatte auk jeden L'all die töd-
liclie 8teIIs iin Oenick sokort erwisclit.
Das Unglück passierte an einein Vormit-
taA. Icli verAssss den ^.nlilick nie inelir.
Die 8onne kain gerade durcli die Molken
und scliien in den Lärenzwin^er. lXlajs-
stätiscli stand der 8ie^er da, die 'Lätze
auk seinein Opker, und sal> sie^esliewuLt
in die l>Iatur liinaus.

lVlan wollte ilin von seinem Opker
trennen, wark 8teine und Hol? nacli ilim,
alzer alles nützte niclits. Mir versucliten,
ilin mit 8tanAen we^zusclieuclien, alier er
zsrscliluZ diese eine nacli der andern.
Dann lzsAann er, von seiner Leute zu
kresssn. ^.ls er merkte, daL man sie we^-
nelimsn wollte, kallte er die zwei Zentner
scliwere Lärin zwisclien die Saline und
truA sie an das andere Lude des /nvin^ers,
als ol> er eine Z^eitun^ zwisclien den ^.äln
neu liätte. Lei diesem ^.nlilick ist mir so

riclitiA klar geworden, was der Ausdruck
« liärenstark » dedeutet.

Unter diesen Umständen durkte
lilutzli, die ülierleliends Lärin, natürlicli
niclit inelir ^leiclizeiti^ mit dem ^roLen
Lären in den ZlwinAer gelassen werden.
^.liwsclislunAsweiss wurde eines der liiere

Dann à/-
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im Käfig eingesperrt, während das andere
herumspazieren mußte.

Wer ist der Schlauere

Nach einigen Wochen wax es aber
Mutzli verleidet, daß ihr Ausgang jeden
zweiten Tag beschnitten wurde. Besonders

an schönen Tagen wollte sie unbedingt

spazieren gehen, und sie setzte diesen

Vorsatz durch. Dabei bewies sie eine
Intelligenz, die mir zwar viel zu schaffen
machte, die ich aber trotzdem bewundern
mußte.

Sie schlug die Taktik ein, am Morgen,

wenn man das Futter in die Zelle
legte, damit sie hineinging und man das

Gitter herunterlassen konnte, sich
einfach nicht in die Zelle zu bequemen. Sie
beschaute zuerst den Himmel und schnupperte

mit der Nase, das heißt sie sah sich
die Wetterlage an. Wenn sie sicher war,
daß schönes Wetter zu erwarten war, so

weigerte sie sich, in den Käfig zu gehen.
Sie wußte, daß bei schönem Wetter viel
Besuch in den Tiergarten kam und sie
dann soviel zu fressen kriegte, daß sie

von unserer Verpflegung unabhängig war.
Auf diese Weise hat sie uns richtig

aim Seil heruntergelassen. Sie merkte das

Wetter mit unfehlbarer Sicherheit voraus.
Es konnte vorkommen, daß sie 14 Tage
hintereinander nicht in die Zelle ging.

Solange ein Bär im Zwinger ist,
kann dieser nicht geputzt werden. Die
Unordnung wurde deshalb über die

Pfingstfeiertage so groß, daß ich mich
direkt schämte. Dazu sah ich, daß der
Herr Bär vor Sehnsucht nach der Freiheit
beinahe verging. Wir unternahmen
deshalb alles mögliche, um das Tier in seine
Zelle zu locken. So strich ich zum
Beispiel die Wände der Zelle mit Kunsthonig
an, in der Meinung, die Bärin werde
hineingehen, um sich an der geliebten
Speise gütlich zu tun. Aber sie war
schlauer als wir. Sie kroch wohl hinein,
legte sich der Länge nach auf den Boden
und schleckte die Wand ab. Dabei war
sie aber immer sorgfältig darauf bedacht,
einen Fuß zur Türe hinaus zu strecken,

damit man die Falltüre nicht herunterlassen

konnte.
Die Kalamität wurde immer ärger.

Wir mußten irgend etwas unternehmen.
Ich kam nun auf die Idee, acht mit Petrol
begossene Ileuburden im Zwinger zu
verteilen und anzuzünden, in der Hoffnung,
die Angst werde das Tier in seinen Käfig
jagen. Keine Spur! Die Bärin wurde zwar
sehr aufgeregt, aber wiederum erwies sie
sich intelligenter als die Menschen.

Zuerst streckte sie ihre Pranken ein
paarmal ins Feuer, zog sie aber sofort
wieder zurück, offensichtlich um einmal
festzustellen, wie stark das Feuer war.
Dann tauchte sie ihren ganzen Körper ins
Wasserbassin, ging wieder zum Feuer
und begann es auseinanderzureißen. Sie
riß kleine Garben an sich und deckte sie
mit ihrem nassen Körper zu. In fünf
Minuten war das ganze Feuer gelöscht.

Ich kenne viele Leute, denen es

nicht in den Sinne gekommen wäre, auf
diese Weise des Feuers Herr zu werden.

Natürlich war jetzt die Unordnung
in unserm Zwinger noch größer als vorher.

Ich bemerkte nun, daß Mutzli, wenn
es sehr heiß war, sich über Mittag doch
in ihre Zelle zum Schlafen zurückzog.
Sie blieb auch liegen, wenn Besucher
kamen. Sobald sich aber jemand von uns
dem Zwinger näherte, verließ sie sofort
die Zelle, so daß wir die Falltüre nicht
herunterlassen konnten.

Ich versuchte eine neue List. Die
Türe der Zelle wurde durch ein an einem
entfernten Baum befestigtes Seil
offengehalten. Lockerte man dasselbe, so fiel
die Türe zu. Ich hoffte, das Seil einmal
unbemerkt durchschneiden zu können,
wenn die Bärin über Mittag schlafen
ging. Aber auch diesen Trick durchschaute
das Tier sofort. Sobald ich mich dem
betreffenden Baum näherte, verließ es

augenblicklich die Zelle.
Schließlich gelang es uns dann doch,

zu beweisen, daß der Mensch einem
Bären an Intelligenz einigermaßen
ebenbürtig ist. Ich hatte einen neuen Arbeiter
angestellt, den die Bärin noch nicht
kannte und dessen Schritt ihr deshalb
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im Xâkig eingesperrt, wäkrend das andere
kerumspazieren mullts.

5e/?/aue^e

kkack einigen Wocken war es aker
lVlutzk verleidet, dall ikr àusgang jeden
Zweiten dag ksscknitten wurde. lleson^
ders an sckönen dagen wollte sis unks-
dingt spazieren geken, und sie setzte die-
sen Vorsatz durck. Oakei kswies sie eine
Intelligenz, die mir zwar viel zu sckakken

mackte, àie ick aker trotzdem kewundern
mullts.

8ie scklug àie daktik sin, am lVlor-

gen, wenn man àas Butter in àie 2elle
logte, àamit sie kineinging nnà man àas

ditter kerunterlassen konnte, sick ein-
kack nickt in àie ^ells zu kec^uemsn. 8is
kesckaute zuerst àen Himmel undscknup-
perte mit àer l^lase, àas keillt sis sali sick
àie Wetterlage an. Wenn sie sicker war,
dall sckönes Wetter zu erwarten war, so

weigerte sie sick, in àen Iväkigzu geken.
8ie wullte, àall kei sckönem Wetter viel
Ilesuck in àen Tiergarten kam nnà sie
àann soviel zu kressen kriegte, àall sie

von unserer Verpklsgnng unakkängig war.
^.uk àisse Weiss kat sie uns ricktig

am 8eil keruntergelassen. 8ie merkte àas

Wetter mit unkeklkarer8ickerkeit voraus.
Ls konnte vorkommen, àall sie 14 läge
kintereinander nickt in àie ?,elle ging.

8olange sin Ilär im Zwinger ist,
kann àiessr nickt geputzt werden. Die
Unordnung wurde àeskalk üker die

dkingstkeisrtage so groll, àall ick mick
direkt sckämte. Dazu sak ick, àall der
Herr Ilär vor 8eknsuckt nack der dreilisit
keinake verging. Wir unternakmen des-
kalk alles möglicks, um das dier in seine
^elle zu locken. 80 strick ick zum Iled
spiel die Wände der zueile mit Kunstkonig
an, in der lVIeinung, die llärin werde
kineingeken, um sick an der gsliekten
8peiso gütlick zu tun. ^.ker sie war
scklauer als wir. 8is krock wokl kinein,
logte sick der kiängs nack aul den Ilodsn
und sckleckte die Wand ak. Ilaksi war
sie aker immer sorglältig darauk kedackt,
einen duk zur düre kinaus zu strecken,

IS

damit man die dalltüre nickt kerunter-
lassen konnte.

Die Xalamität wurde immer arger.
Wir mulltsn irgend etwas untsrnekmen.
Ick kam nun aul die Idee, ackt mit l?etrol
kegossene Ileukurden im Zwinger zu vor-
teilen und anzuzünden, in der Hoklnung,
die ^.ngst werde das 14er in seinen Käkig
jagen, lvsine 8pur! Die llärin wurde zwar
sekr aukgeregt, aker wiederum erwies sie
sick intelligenter als die lVlenscksn.

Zuerst streckte sie ikre kranken ein
paarmal ins deuer, zog sie aker sokort
wieder zurück, ollensicktlick um einmal
lestzustellen, wie stark das deuer war.
Dann tauckte sie ikren ganzen lvörper ins
Wasserkassin, ging wieder zum deuer
und kegann es auseinanderzureillsn. 8ie
rill kleine darken an sick und deckte sie
mit ikrem nassen dörper zu. In lünl lVIi-
nuten war das ganze deuer gelösckt.

Ick kenne viele deute, denen es

nickt in den 8inne gekommen wäre, auk
diese Weise des deuers Herr zu werden.

kkatllrlick war jetzt die Unordnung
in unserm Zwinger nock gröller als vor-
ker. Ick kemerkte nun, dall klutzli, wenn
es sekr keill war, sick üker lVIittag dock
in ikre /^elle zum 8cklsken zurückzog.
8ie kliek auck liegen, wenn llesucker
kamen. 8okald sick aker jemand von uns
dem Zwinger näkerte, verkeil sie sokort
die ^elle, so dall wir die dalltüre nickt
kerunterlasssn konnten.

Ick versuckte eine neue Inst. Die
düre der ^elle wurde durck ein an einem
entkernten kaum kelsstigtes 8eil okkem
gokalten, dockerts man dasselks, so liel
die düre zu. Ick kolkte, das 8eil einmal
unkemerkt durcksckneiden zu können,
wenn die llärin üker lVlittag scklaken
ging, ^kker auck diesen drick durcksckaute
das dier sokort. 8okald ick mick dem
ketrekkendsn kaum näkerte, verkell es

augsnklicklick die Zlelle.
8cklielllick gelang es uns dann dock,

zu kswsissn, dall der ZVIensck einem
Ilären an Intelligenz einigsrinallen sken-
kürtig ist. Ick katte einen neuen ^.rksitsr
angestellt, den die llärin nock nickt
kannte und dessen 8ckritt ikr deskalk



auch nicht vertraut war. Diesem gelang
es, mit einem Sackmesser das Seil zu
durchschneiden, bevor es die Bärin merkte.
Nun war sie endlich gefangen. Sie regte
sich darüber schrecklich auf. Sie tobte den

ganzen Nachmittag in der Zelle. Wir
aber konnten endlich den Zwinger putzen
und nun war die Reihe an Herrn Bär,
ein paar Tage im sauber geputzten Zwinger

zu promenieren, während Madame zu
Hause bleiben mußte.

Mutzli hat in seinem spätem Leben
noch viele Beweise einer Intelligenz
abgelegt, der höchstens ein Fuchs, niemals
aber ein Mensch gewachsen war.

Sie bildete einen Hauptanziehungspunkt
unseres Tierparkes. Als sie deshalb

im biblischen Alter von elf Jahren das

Zeitliche segnete, war ich aufrichtig
betrübt.

Wenn wir Bären töten müssen, so

verkaufen wir das Fleisch gelegentlich an
Wirtschaften. In diesem Fall wurde der
Braten als Hochzeitsschmaus für die
Hochzeit meiner Tochter bestimmt. Bärenfleisch

ist eine Delikatesse. Vor allem die
Tatzen werden von Feinschmeckern sehr
geschätzt, während die Keulen etwas zäh
sind. Das Essen mundete den meisten
vorzüglich, aber man wird begreifen, daß
es mir unmöglich war, auch nur einen
Bissen davon hinunter zu bringen.

Ich habe später noch viele andere
Bären kennen und schätzen gelernt, aber
mich nie mehr so attachiert wie an diesem
ersten Zögling.

MÄDCHEN IM WINTER

Du gehst so streng durch die Straßen, wie nie,
Und deine Hüften sind schmal,
Und die Stiefel reichen dir bis ans Knie,
Du bist anders mit einemmal —

Du trägst wie gepanzert ein Pelzjackett
Mit einem Gürtel darum,
Im Sommer lächeltest du und warst nett —
Jetzt bist du gemessen und stumm.

Du gehst so hart wie ein Militär
Und straff ist deine Gestalt,
Du schaust dich nicht um und nicht zu mir her —
Ja, du kennst deine Gewalt!

Ido möchte am Straßenrand stramm vor dir stehn,
Obwohl idb ein Schweizer bin
Und solche Dinge bei uns nicht geschehn —
Nur du, du bringst mich dahin!

Du kleines Mädchen in Uniform,
Du schreitest mit der Zeitl
Sie ist aus den Fugen, und einzige Norm
Sind Stiefel. Und Knappheit. Und Schneid!

Hans Wilhelm Keller
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aucd nicdt vertraut war. Diesem gelang
es, mit einem 8ackmesser das 8eii tu
durcdscdnsiden, dévorés die Lärin merkte.
lVun war sis endlicd gelangen. 8ie regte
sied darüderscdrecklicdaul. 8ie todte den

ganten lVaclimittag in der ?.ells. Wir
adsr konnten endlicd den Zwinger puttsn
nnd nun war die Heide un Herrn Lär,
ein paar I"ags im sauder geputtten 2iwin-
ger tu promenieren, wädrend dladame tu
Hause dieiden mulZte.

lVluttli dat in seinem spätern Deden
nocd viele Lsweiss einer Intelligent ad-
gelegt, der döcdstens ein Ducds, niemals
ader ein lVlenscd gswacdsen war.

8is dildete einen Ilauptantiedungs-
punkt unseres Herparkes. Vls sie desdald

im didliscden VIter von eil Indren dos

^.eitlicds segnete, war icd aukricdtig
detrüdt.

Wenn wir Lären töten müssen, so

verkauken wir das dleiscd gelsgentlicd an
Wirtscdalten. In diesem Hall wurde der
Lraten als Ilocdteitsscdmaus lür die
I locdteit meiner?ocdter destimmt. Hären-
Ilsiscd ist eine Delikatesse. Vor allem die
I/atten werden von lleinscdmeckern sedr
gescdättt, wädrend die Keulen etwas täd
sind. Uns Dssen mundete den meisten
vortüglicd, ader man wird degreilen, daü
es mir unmöglicd war, aucd nur einen
Hissen davon dinunter tu dringen.

led dads später nocd viele andere
Hären kennen und scdätten gelernt, ader
mied nie medr so attacdiert wie an diesem
ersten Zögling.

On Fe/lst so streng r/nrc/l cire L/ru/en, Wie me,
l/ne/ eieine /Vn/ten sinc/ sc/lmat,
Onet e/ie 5tie/ei reicden c/ir /?is ans /('nie,
On /i/st anc/ers mit einemmai —

/In trafst wie Zepan^ert ein OeO/aàtt
/II ii eine/n (?nrte/ tiarnm,
/m Lommer iäc/le/test c/n nnei Warst nett —
Veàt />ist ein gemessen unci stumm.

On Fe/lst so /lart Wie ein à'/itâ'r
î/nci straF ist r/eine desta/t.
On sc/lanst eiic/l nic/lt um nnc/ nic/>t ^n mir /?er —
^a, c/n /cennst t/eine (/eWa/t/

/c/l mo'c/lte am 5traFenrane/ stramm vor e/ir ste/ln,
O/lWo/?/ ic/i ein §e/lWeiver /?in
I/nek so/c/le Oin^e /lei uns nic/lt Fesc/>e/>n --
àr ein, ein örinFst mic/l e/a/lin/

On /t/eines /Ilaeit/len in Oni/orm,
Ou sc/lreitest mit c/er ^eit/
5ie ist ans c/en On^en, unal einvi^e /Vorm
Linci §tie/e/. Onci Knapp/ieit. Onci §c/lneict /

Hau» ^Vildelm Keller
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